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�� (LQI�KUXQJ�LQ�GDV�7KHPD�

„(QWZlVVHUXQJVV\VWHPH� XQWHUOLHJHQ� GDXHUQG� RGHU� ]HLWZHLVH� XQWHUVFKLHGOLFKHQ��
SK\VLNDOLVFKHQ��FKHPLVFKHQ��ELRFKHPLVFKHQ�XQG�ELRORJLVFKHQ�%HDQVSUXFKXQJHQ��GLH�
LQ�$EKlQJLJNHLW�YRQ�

 3ODQXQJ��
 :HUNVWRII��
 %DXDXVI�KUXQJ��
 :DUWXQJ��
 $UW�XQG�'DXHU�GHU�1XW]XQJ��
 lX�HUHQ�(LQIO�VVHQ��ZLH�%DXJUXQG��9HUNHKUVEHODVWXQJ�X�D�� 
PHKU�RGHU�ZHQLJHU�VFKQHOO�]X�6FKlGHQ�I�KUHQ�N|QQHQ“ [1]. 

Eine der dabei auftretenden Schadensarten ist die Korrosion, die Merkblatt ATV-M 

168 [2] wie folgt definiert: 

„8QWHU� .RUURVLRQ� LP� %HUHLFK� YRQ� $EZDVVHUDQODJHQ� ZHUGHQ� DOOH� 5HDNWLRQHQ� DQ�
QLFKWPHWDOOLVFKHQ� XQG� PHWDOOLVFKHQ� %DX�� XQG� :HUNVWRIIHQ� PLW� LKUHU� 8PJHEXQJ�
YHUVWDQGHQ��GLH�GXUFK�FKHPLVFKH��HOHNWURFKHPLVFKH�RGHU�PLNURELRORJLVFKH�9RUJlQJH�
]X� HLQHU� %HHLQWUlFKWLJXQJ� GHV� %DX��:HUNVWRIIHV� I�KUHQ�� 6FKlGLJXQJHQ� LQIROJH�
PHFKDQLVFKHU� (LQZLUNXQJHQ�� ZLH� $EULHE�� (URVLRQ� RGHU� )URVW�� VLQG� JHVRQGHUW� ]X�
EHWUDFKWHQ�� (V� LVW� QLFKW� DXV]XVFKOLH�HQ�� GDVV� VROFKH� 6FKlGHQ�� GLH� DOV� .RUURVLRQ�
EH]HLFKQHW� ZHUGHQ�� GXUFK� HLQH� NRPELQLHUWH� %HDQVSUXFKXQJ� YRQ� FKHPLVFKHQ��
PLNURELRORJLVFKHQ�XQG�PHFKDQLVFKHQ�(LQZLUNXQJHQ�YHUXUVDFKW�ZHUGHQ.“ 

Die möglichen Schadensfolgen aufgrund von Korrosion hängen im Wesentlichen von 

Korrosionsart, -erscheinung und -umfang ab und sind nach [1, 3]: 

 Reduktion der Wanddicke und damit die Beeinträchtigung der Tragfähigkeit mit 

den möglichen Folgeschäden Undichtigkeiten, Risse, Deformation, Rohrbruch, 

Einsturz 
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 Erhöhung der Wandrauheit und dadurch bedingt eine Reduktion der hydraulischen 

Leistungsfähigkeit. 

Korrosion kann in Abhängigkeit der bei erdverlegten Abwasserleitungen und 

-kanälen sowie Bauwerken der Kanalisation (z.B. Einsteigschächte) eingesetzten 

unterschiedlichen Werkstoffe einschließlich gegebenenfalls vorhandener 

Beschichtungen bzw. Auskleidungen und Umhüllungen sowohl von außen als auch 

von innen auftreten. Die Außenkorrosion, welche nachfolgend nicht behandelt wird, 

wird verursacht durch [3]: 

 Boden und Grundwasseraggressivität, 

 in den Boden oder das Grundwasser eingeleitete aggressive Substanzen und 

 elektrochemische Einwirkungen (beschränkt auf metallische Werkstoffe). 

Die Innenkorrosion wird verursacht durch 

 aggressive Abwasserinhaltsstoffe und 

 Biogene Schwefelsäure-Korrosion (BSK) (Bild 1). 

Um Innenkorrosion zu vermeiden, müssen nach DIN EN 476 [4] und DIN EN 14457 

[5] Rohre für Abwasserleitungen und -kanäle und ihre Verbindungen 

widerstandsfähig gegen Angriffe durch Abwasser (häusliches Schmutzwasser und 

Regenwasser) sein. Als maßgebende Beurteilungsgröße wird in der Regel der pH-

Wert herangezogen. Darüber hinaus können z.B. Temperatur, Konzentration, 

Einwirkzeit und Häufigkeit des Auftretens des korrosiven Stoffes sowie zusätzliche 

mechanische Beanspruchungen die Korrosion beeinflussen. 

Bezüglich der Prüfung der einzelnen Rohrwerkstoffe hinsichtlich ihrer 

Korrosionsbeständigkeit existieren keine einheitlichen Vorschriften in den DIN- und 

Produktnormen. Diesbezüglich sagen DIN EN 476 [4] und DIN EN 14457 [5] lediglich 

aus: „.RUURVLRQVEHVWlQGLJNHLWVSU�IXQJHQ�N|QQHQ� LQ�GHQ�3URGXNWQRUPHQ�DQJHJHEHQ�
VHLQ³. Ein Konzept für eine einheitliche und auf alle Rohrwerkstoffe anzuwendende 

Korrosionsbeständigkeitsprüfung, welche auch die betrieblichen Einwirkungen 

berücksichtigt, ist in [3] dargestellt. 

Für die Einleitung von Abwässern in öffentliche Abwasseranlagen besteht die 

grundsätzliche Forderung, Schadstoffe durch produktions- und abwassertechnische 
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Maßnahmen auf ein Minimum zu begrenzen [6]. Aus diesem Grund legen die 

Einleitungsbedingungen der Städte und Gemeinden für das zu sammelnde und 

abzuleitende Abwasser in kommunalen Entwässerungssystemen in der Regel die 

Einhaltung der Grenzwerte nach ATV-A 115 [7] fest. Nach diesem Arbeitsblatt darf 

nichthäusliches Abwasser nicht in eine öffentliche Abwasseranlage eingeleitet 

werden, wenn u.a. die Gefahr besteht, dass diese in ihrem Bestand und Betrieb 

nachteilig beeinflusst werden. 

In der Vergangenheit haben die Erfahrungen gezeigt [8], dass diese Grenzwerte für 

einzuleitende Abwässer insbesondere von Gewerbe- und Industriebetrieben trotz 

Selbstüberwachung bzw. Indirekteinleiterkontrolle nicht immer eingehalten werden. 

Neben der möglichen Absenkung des pH-Wertes durch Einleitung säurehaltiger 

Abwässer ist dabei auch nicht auszuschließen, dass Abwässer mit löse- und 

reinigungsmittelhaltigen Inhaltsstoffen (CKW s̀, wie z.B. Trichlorethylen, Methylen-

chlorid und AKW s̀, wie z.B. Benzol und Toluol) eingeleitet werden.  

Werden die diesbezüglich zulässigen Grenzwerte gemäß ATV-A 115 [7] 

überschritten, besteht Gefahr für den Kanalbetrieb und die Möglichkeit von 

Korrosionsschäden, wenn die Rohrwerkstoffe diesen Einwirkungen nicht wider-

stehen. 

Im Folgenden werden die Einsatzbereiche von Beton- und Stahlbetonrohren für 

kommunale Entwässerungssysteme unter spezieller Berücksichtigung des pH-Werts 

des Abwassers und unter ausschließlicher Betrachtung der Innenkorrosion auf Basis 

von entsprechenden Normen und Regelwerken, Herstellerangaben sowie sonstigen 

Literaturinformationen untersucht. 

�� .RUURVLRQVEHVWlQGLJNHLW�YRQ�%HWRQ��XQG�6WDKOEHWRQURKUHQ�

���� .RUURVLRQVZLGHUVWDQG� ]HPHQWJHEXQGHQHU� :HUNVWRIIH� LQ� $EKlQJLJNHLW�
YRP�S+�:HUW�GHV�$EZDVVHUV�

Grenzwerte für Korrosionsbeanspruchungen durch kommunales Abwasser bei 

zementgebundenen Werkstoffen in Entwässerungssystemen enthält Tabelle 1. 
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Werden diese im ATV-M 168 [2] vorgegebenen Werte hinsichtlich der 

betonangreifenden Inhaltsstoffe eingehalten, so ist nach [9] eine hohe Nutzungs-

dauer für Kanäle [10] zu erwarten.  

7DEHOOH��� $UWHQ�XQG�*UHQ]ZHUWH�I�U�.RUURVLRQVEHDQVSUXFKXQJHQ�GXUFK�NRPPXQDOHV�
$EZDVVHU�EHL�]HPHQWJHEXQGHQHQ�:HUNVWRIIHQ�LQ�(QWZlVVHUXQJVV\VWHPHQ�QDFK�$79�0�����>�@��

  %HDQVSUXFKXQJ� $XVUHLFKHQGHU�%HWRQZLGHUVWDQG�JHJHEHQ�EHL��
$QJULIIVDUW� $QJULII�]�%��

GXUFK�
GXUFK��EOLFKH�
NRPPXQDOH�
$EZlVVHU�

*UHQ]ZHUWH�LP�$EZDVVHU�
%HDQVSUXFKXQJ�

YRUKDQGHQHU�
%HWRQHLJHQ�

VFKDIW�
  � 'DXHUQG� =HLWZHLOLJ ��� � .XU]]HLWLJ �

)�  
Lösend durch 
Auslaugung 

Weiches 
Wasser Nicht gegeben Entfällt Entfällt Entfällt  

Lösend 
durch 
Säureangriff 

Anorganische 
Säure 

z.B. Schwefel-, 
Salz-, Sal-
petersäure 

 
Organische 

Säure 
 

Kalklösende 
Kohlensäure 

pH-Wert: 6,5 bis 10 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

CO2   < 10 mg/l 4) 

pH ≥ 6,5 
 
 
 
 
 

pH ≥ 6,5 
 
 

≤ 15 mg/l 

pH ≥ 5,5 
 
 
 
 
 

pH ≥ 6,0 
 
 

≤ 25 mg/l 

pH ≥ 4,0 
 
 
 
 
 

pH ≥ 4,0 
 
 

≤ 100 mg/l 

Lösend durch 
Austausch-
reaktion 

Magnesium 
Ammonium-

Stickstoff 

Mg2+     < 100 mg/l 
 

NH4-N   < 100 mg/l 

≤ 1.000 mg/l 
 

≤ 300 mg/l 

≤ 3.000 mg/l 
 

≤ 1.000 mg/l 

w/z ≤ 0,50 3) 
und Wasser-
eindringtiefe 
von ≤ 3cm 
nach DIN 
1048 [11] 

≤ 600 mg/l ≤ 1000 mg/l Wie oben 
ohne HS-
Zement 

Treibend Sulfat SO4
2-   < 250 mg/l 

< 3.000 mg/l ≤ 5.000 mg/l 

Keine 
Begrenzung 

Wie oben mit 
HS-Zement 

1) Zeitdauer bis zu maximal einem Jahr pro zehn Jahre. 

2) Unplanmäßige Betriebszustände; Zeitdauer bis zu maximal einer Stunde pro Woche. 

3) Durch niedrige w/z-Werte und durch die Verwendung von Beton mit besonderer Zusammensetzung wird der 

chemische Widerstand des Betons erheblich begünstigt. 

4) Im üblichen kommunalen Abwasser wird dieser Wert nicht erreicht. Allenfalls bei der Ableitung großer Mengen 

kohlensäurehaltigen Grundwassers (z.B. Dränagewasser) ist in Einzelfällen ein Wert in der angegebenen 

Größenordnung denkbar. 

 

Für Abwasserinhaltsstoffe, für die Richtwerte im ATV-A 115 [7] „Einleiten von nicht 

häuslichem Abwasser in eine öffentliche Abwasseranlage“ bestehen, stimmen die 

Grenzwerte überwiegend mit den in Tabelle 1 angegebenen Richtwerten überein. 

Auch einmaliges, stoßweises Einleiten betonangreifender Stoffe mit noch höheren 

Konzentrationen, das durch Missbrauch oder Unfall sehr kurzfristig auftritt 

(schwallartiger Ablauf), ist nach ATV-M 168 [2] in der Regel unmaßgeblich im 

Hinblick auf einen chemischen Angriff auf den Beton 
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Seit November 2004 müssen Beton- und Stahlbetonrohre dem europäischen 

Regelwerk, d.h. DIN EN 1916 [12] entsprechen. 

Um das bisher in der Bundesrepublik Deutschland gegebene Qualitätsniveau der 

Beton- und Stahlbetonrohre weiterhin sicherzustellen, wurde die DIN V 1201 [13] als 

nationale Ergänzungsnorm zur DIN EN 1916 [12] erarbeitet, in der weitere 

Anforderungen zur Korrosionsbeständigkeit definiert werden. Dabei werden in 

DIN V 1201 [13] zwei Typen von Rohren aus Beton, Stahlfaserbeton und Stahlbeton 

unterschieden: 

 Typ 1: Rohre und Formstücke nach DIN EN 1916 [12] und DIN V 1201 [13] 

Diese Rohre erfüllen die allgemeinen Anforderungen nach DIN EN 1916 [12] bzw. 

DIN V 1201 [13]. Sie sind widerstandsfähig gegen FKHPLVFK� VFKZDFK�
DQJUHLIHQGH�8PJHEXQJ (Expositionsklasse XA1 nach Tabelle 1 der DIN EN 206-

1 [14] mit Werten 5,5 ≤ pH ≤ 14). Diese Rohre werden vor allem für den Bau von 

Regenwasserleitungen und -kanälen eingesetzt. 

 Typ 2: Rohre und Formstücke nach DIN EN 1916 [12] und DIN V 1201 [13] mit 

erhöhten Anforderungen 

Diese Rohre erfüllen die allgemeinen Anforderungen nach DIN EN 1916 [12] bzw. 

DIN V 1201 [13] sowie besondere Anforderungen, wie z.B. die 

Widerstandsfähigkeit gegen FKHPLVFK� Pl�LJ� DQJUHLIHQGH� 8PJHEXQJ1 

(Expositionsklasse XA2 nach Tabelle 1 von DIN EN 206-1 [14] mit Werten 

4,5 ≤ pH ≤ 14). Diese Rohre entsprechen der bisher in der Bundesrepublik 

Deutschland verwendeten Qualität und sind besonders geeignet für Misch- sowie 

Schmutzwasserleitungen und -kanäle. 

Diese Typisierungen und Grenzwerte gelten entsprechend auch für Schächte 

(Einsteig- oder Kontrollschächte nach DIN EN 476 [4]) aus Beton, Stahlfaser- oder 

Stahlbeton nach DIN EN 1917 [15] bzw. DIN V 4034-1 [16] für Entwässerungs-

systeme. 

                                            

1 Anmerkung: Chemisch mäßig angreifende Umgebung entspricht dem „starken chemischen Angriff“ 

nach der alten, durch DIN EN 1916 abgelösten DIN 4035. 
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Zementgebundene Baustoffe wie Beton sind generell säurelöslich. Allerdings hängt 

der Grad der Säurelöslichkeit von der Betonzusammensetzung und von der Dichtheit 

des Betongefüges ab. Je mehr schwer lösliche Bestandteile im Beton enthalten sind 

und je höher die Betondichtheit, desto stärker ist der Widerstand des Betons 

gegenüber Säurebeanspruchung. 

Ein ausreichender Betonwiderstand bis zu einem pH-Wert > 4,5 kann auch erreicht 

werden durch einen Hochleistungs-Beton (HL-Beton) der Festigkeitsklasse C75/85 

(oder höher) unter Verwendung von hochreaktiven puzzolanischen Feinstoffen mit 

mindestens 5 M.-% des Zement- plus Betonzusatzstoffgehalts und/oder 

entsprechend zusammengesetzten Sonderzementen. Der Wasserzementwert muss 

kleiner als 0,45 und die Wassereindringtiefe (geprüft nach DIN 1048 [11]) kleiner als 

2 cm sein. 

Durch den Einsatz von Sonderzementen bzw. Spezial- und Hochleistungsbetonen 

(HL-Beton) ist es möglich, die Grenzwerte nach ATV-M 168 [2] weiter zu reduzieren. 

Für die Expositionsklasse XA3 von DIN EN 206-1 [14] mit Werten 4,0 ≤ pH ≤ 14 

kommen z.B. spezielle (Hochleistungs-)Feinkornbetone (HLF-Betone) zur 

Anwendung. 

���� %LRJHQH�6FKZHIHOVlXUH�.RUURVLRQ��%6.��

Eine besondere Art der Innenkorrosion stellt bei teilgefüllten Kanälen aus 

zementgebundenen Werkstoffen die Biogene Schwefelsäure-Korrosion (BSK), auch 

Sulfidkorrosion oder Biogene Säure-Korrosion genannt, dar [3]. Während bei der 

Korrosion infolge direkter Einwirkungen aggressiver Abwässer ausschließlich der 

benetzte Kanalbereich betroffen ist, sind die Auswirkungen der Biogenen 

Schwefelsäure-Korrosion, d.h. der mikrobiologischen Vorgänge, nur im Gasraum, 

d.h. oberhalb des Abwasserspiegels, zu finden (Bild 1) [18, 17]. Grundvoraussetzung 

für BSK in Entwässerungssystemen ist das Vorhandensein von Schwefel-

verbindungen in organischer und anorganischer Form im Abwasser. Diese werden 

durch mikrobielle Vorgänge unter anaeroben oder aeroben Bedingungen zu 

flüchtigen Schwefelverbindungen, hauptsächlich Schwefelwasserstoff, abgebaut und 

gelangen in die Kanalatmosphäre und somit auch an die Kanalwandung. Dort 

werden die Verbindungen chemisch zu elementarem Schwefel aufoxidiert. Dieser 
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bildet wiederum ein Substrat für die in der Sielhaut lebenden Thiobazillen, welche 

den Schwefel bei Vorhandensein ausreichender Feuchtigkeit zu Schwefelsäure 

oxidieren, die u.U. einen pH-Wert von < 1 erreichen kann und somit einen der 

schärfsten Säureangriffe darstellt. 

 

%LOG��� 3ULQ]LSLHOOHU�$EODXI�GHU�%LRJHQHQ�6FKZHIHOVlXUH�.RUURVLRQ��%6.��LQ�$QOHKQXQJ�
DQ�>��@�E]Z��>�@��4XHOOH��6WHLQ�	�3DUWQHU���

Hinsichtlich der Wertung im Abwasser vorhandener Sulfide muss berücksichtigt 

werden, dass nur von den gelösten Sulfiden ein pH-Wert abhängiger Teil als 

Schwefelwasserstoff vorliegt, der gasförmig entweichen und zur Korrosion führen 

kann. Die Bestimmung der gelösten Sulfide erfolgt nach DIN 38405-26 [19]. 

Besonders gefährdet durch BSK sind Kanalstrecken nach 

• Pumpwerken, 

• Einleitung aus Druckentwässerungssystemen, 

• Einleitung sulfidhaltiger Abwässer aus Absetzanlagen, Gewerbe und Industrie etc. 

• Abstürzen und anderen Bauwerken, durch die Turbulenzen erzeugt werden, 

wo gleichzeitig Sauerstoff im Gasraum zur Verfügung steht [3]. 

Bei den Thiobazillen, insbesondere der Gattung Thiobazillus thiooxidans, handelt es 

sich um ausgesprochen säureresistente Bakterien, die sich nur bei pH-Werten 

unterhalb von etwa 6,5 entwickeln und deren Aktivitäten u.a. von der Temperatur und 
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der Feuchtigkeit der Kanalwandung abhängig sind. So unterliegen ständig 

trockenbleibende Bauteile, wie z.B. gut belüftete Kanäle und Belüftungsschächte, 

keinerlei diesbezüglicher Korrosionserscheinungen. 

Für den Fall, dass das Auftreten von BSK durch planerische und konstruktive 

Maßnahmen nicht verhindert werden kann, sind bei Einsatz von Rohren und 

Bauteilen aus zementgebundenen Werkstoffen aktive oder passive 

Korrosionsschutzmaßnahmen zum Schutz der Rohrinnenfläche oder der 

Rohrstirnflächen erforderlich. Rohrverbindungen erhalten einen Fugenverschluss 

oder eine innere Dichtung [3, 20, 21]. 

In Anlehnung an ATV-M168 [2] bieten sich als innerer Korrosionsschutz z.B. die 

folgenden Varianten an, welche eine gute bis sehr gute Beständigkeit gegen Säuren, 

Laugen, Treibstoffen und Ölen aufweisen: 

 Werkseitige Rohrauskleidung mit PVC-U-Weich-Folien 

 Werkseitige Rohrauskleidung mit PVC-U-Hart-Stegplatten 

 Werkseitige Rohrauskleidung mit Steg- bzw. Noppenplatten aus PE 

 Werkseitige Rohrauskleidung mit Steinzeug-Schalen (Keramikplatten) 

 Nachträgliche Rohrauskleidung mit Kunststoffplatten 

 Rohre mit Tragschicht aus Beton/Stahlbeton und integrierter, innerer 

Korrosionsschutzschicht bestehend aus Steinzeug-, PVC-U- oder GFK-Rohren 

(sogenannte „Verbundrohre“). 

���� %HZHKUXQJVNRUURVLRQ�

Bei Betonbauteilen für Abwasseranlagen, z.B. Stahlbetonrohren, besteht für die 

%HZHKUXQJ nach ATV-M 168 [2] ein ausreichender Korrosionsschutz, wenn die in 

den entsprechenden Normen, z.B. DIN EN 1916 [12] und DIN V 1201 [13], DIN 

EN 1917 [15] und DIN 4034-1 [16] sowie DIN 4281 [22], in Abhängigkeit von der 

Betonfestigkeit und den Umweltbedingungen entsprechend DIN 1045 [23] 

festgelegten Anforderungen für die Betondeckungsmaße und die Rissbreiten-

beschränkung eingehalten sind. In der Regel sind die Betone von Bauteilen für 

Abwasseranlagen sehr dicht. Daher ist auch der beispielsweise im üblichen 
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kommunalen Abwasser mögliche Chloridgehalt nicht korrosionsfördernd. Die 

generellen Voraussetzungen für eine Korrosion der Bewehrung, d.h. 

Carbonatisierung des Betons und Sauerstoffzufuhr, sind bei den ständig feuchten 

Lagerungsbedingungen für Bauteile im Abwasserbereich nicht gegeben. Daher kann 

hier bei dichtem Beton und Einhaltung der Betondeckung keine Korrosion der 

Bewehrung entstehen [2]. 

���� $QJULIIH�GXUFK�&.:CV�XQG�$.:CV�

Neben der möglichen Absenkung des pH-Wertes durch Einleitung säurehaltiger 

Abwässer oder durch BSK ist – wie die Erfahrungen der Vergangenheit gezeigt 

haben [24, 25] – auch nicht auszuschließen, dass löse- und reinigungsmittelhaltige 

Abwässer mit Chlor- und aromatischen Kohlenwasserstoffen (CKW s̀, wie z.B. 

Trichlorethylen, Methylenchlorid und AKW s̀, wie z.B. Benzol und Toluol) eingeleitet 

werden. Werden die diesbezüglich zulässigen Grenzwerte gemäß ATV-A 115 [7] 

überschritten, bestehen darüber hinaus Gefahren für den Kanalbetrieb und die 

Möglichkeit von Korrosionsschäden.  

Bei Beton- und Stahlbetonrohren im Abwasserbereich, bei denen in der Regel 

sowohl innen als auch außen ständig eine hohe Feuchtigkeitszufuhr möglich ist, ist 

davon auszugehen, dass im Kapillarporenbereich ein weitgehend feuchtigkeits-

gesättigter Zustand herrscht. Diffusionsvorgänge, die für CKW-Durchtritte maß-

geblich sind, erfolgen daher bei einem in Betrieb befindlichen Kanal weitgehend in 

der Flüssigkeitsphase, wodurch der Durchtritt im Vergleich zur Diffusion im Gasraum 

erheblich verlangsamt wird [26]. 

Entsprechende Eindringversuche sind in [26] geschildert. Als Prüfflüssigkeit wurde 

das organische Lösemittel Methylenchlorid aus der Gruppe der CKW in einer 

Konzentration von ca. 1.000 mg/l eingesetzt. Dieser Stoff ist der hinsichtlich seiner 

Molekularstruktur einfachste Vertreter flüssiger CKW. Er zeichnet sich durch eine 

vergleichsweise große Löslichkeit in Wasser aus (17 g/l) und hat sich bei 

Eindringversuchen an porösen Werkstoffen als eine äußerst schnell eindringende 

Substanz erwiesen. Nach einer Versuchdauer von 8 bis 12 Wochen ließen sich in 

der Prüfkammer CKW-Konzentrationen von 20 bis 36 mg/l nachweisen. Der 

entsprechende Wert in der Trinkwasserverordnung beträgt 25 mg/l [26]. Für die 
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Praxis bedeutet dies, dass Beton- und Stahlbetonrohre – insbesondere unter 

Zugrundelegung des Grenzwertes einer CKW-Konzentration im Abwasser von 1 mg/l 

(dies ist der Grenzwert für AOX (adsorbierbare organische Halogene), über den u.a. 

halogenierte Kohlenwasserstoffe (HKW) bzw. CKW als besonders wichtige Gruppe 

der HKW im Abwasser erfasst werden) [7] – eine ausreichende Dichtheit gegenüber 

CKW besitzt, zumal davon auszugehen ist, dass CKW nur kurzzeitig in höheren 

Mengen, beispielsweise bei Störfällen, im Abwasser vorhanden ist. 

Zusammenfassend kann basierend auf den o.g. Erkenntnissen festgestellt werden, 

dass chlorierte und aromatische Kohlenwasserstoffe den Werkstoff Beton 

grundsätzlich nicht angreifen. Bei einer unplanmäßigen Einleitung von CKW/AKW in 

einen Abwasserkanal, z.B. in Folge einer betrieblichen Störung oder eines Unfalls, 

verhindert der Rohrbeton mit seinem dichten Gefüge für den Zeitraum der 

Sicherungsmaßnahmen den Austritt dieser Stoffe (Diffusion) durch die Rohrwand 

[27]. 

�� =XVDPPHQIDVVXQJ�

Das Schadensausmaß bei Innenkorrosion in Abwasserleitungen und –kanälen hängt 

in erster Linie ab 

 von der Aggressivität des Abwassers bzw. dessen korrosionsfördernden 

Inhaltsstoffen sowie 

 vom eingesetzten Rohrwerkstoff und dessen Widerstandsfähigkeit gegenüber den 

jeweils einwirkenden, korrosionsfördernden Inhaltsstoffen. 

In den zahlreichen kommunalen Entwässerungs- und Entsorgungssatzungen ist in 

der Regel für das Einleiten von Abwässern in die öffentliche Kanalisation der in ATV-

M 168 [2] angegebene dauerhafte Beanspruchungswert von pH 6,5 bis pH 10 

vorgesehen. Innerhalb dieses Bereiches sind Beton- und Stahlbetonrohre beständig 

(s. Abschnitt 2.1).  

Erfahrungsgemäß ist trotz der satzungsmäßigen Einleitungsbegrenzungen bei 

gewerblichen und industriellen Abwasserableitungen (s.a. ATV-A 115 [7]) 

möglicherweise aggressiven Abwasserinhaltsstoffen bei der Auswahl des 
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Rohrwerkstoffes Rechnung zu tragen, da der Betreiber öffentlicher Kanalisationen 

auch für Folgeschäden haftet, die durch verbotswidrige Abwasserableitungen 

entstehen, wenn der Verursacher nicht ermittelt werden kann [2]. 

Insbesondere in Industriegebieten bzw. Bereichen, in denen mit einem erhöhten 

Anfall von Löse- und Reinigungsmitteln sowie sonstigen Betriebsstoffen, wie z.B. 

Treib- und Schmierstoffen zu rechnen ist (Tankstellenbereiche, Umfüllplätze und 

Werksgelände etc.), sollte deshalb auch die Korrosionsbeständigkeit der 

einzusetzenden Rohrwerkstoffe gegenüber Chlorkohlenwasserstoffen (CKW) oder 

aromatischen Kohlenwasserstoffen (AKW) berücksichtigt werden (s. Abschnitt 2.4). 

)D]LW��

Beton- und Stahlbetonrohre in FBS-Qualität [28] sind beständig gegenüber chemisch 

mäßig angreifender Umgebung, d.h. gegenüber der Expositionsklasse XA2 nach 

DIN EN 206-1 [14] (das entspricht dem Angriffsgrad „stark“ nach DIN 4030 [29]) und 

erfüllen somit auch die Grundanforderungen für die Ableitung von Abwasser nach 

ATV-A 168 [2] bzw. ATV-A 115 [7]. Werden die Rohre darüber hinaus aus 

Hochleistungsfeinkornbeton hergestellt, sind sie beständig gegenüber dauernd 

erhöhter chemischer Beanspruchung durch kommunale Abwässer bis zu einem pH-

Wert ≥ 4,0. 

FBS-Beton- und Stahlbetonrohre sind auch korrosionsbeständig gegenüber 

Chlorkohlenwasserstoffen (CKW) oder aromatischen Kohlenwasserstoffen (AKW), 

die z.B. in Löse- und Reinigungsmitteln sowie Treib- und Schmierstoffen, welche in 

das Abwasser gelangen, enthalten sein können [26, 27]. 
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